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LLA Worte und Taten, Acta et Contemplativa, S. 25
Die Charta der Vereinten Nationen ist ein völkerrechtlicher Vertrag und wurde am 26.6.1945 von den 50 Gründungsmitgliedern in San Francisco unterzeichnet.
Charta der Vereinten Nationen

Präambel

WIR, DIE VÖLKER DER VEREINTEN NATIONEN - FEST ENTSCHLOSSEN, 

künftige Geschlechter vor der Geißel des Krieges zu bewahren, die zweimal zu unseren Lebzeiten unsagbares Leid über die Menschheit gebracht hat, 

unseren Glauben an die Grundrechte des Menschen, an Würde und Wert der menschlichen Persönlichkeit, an die Gleichberechtigung von Mann und Frau sowie von allen Nationen, ob groß oder klein, erneut zu bekräftigen, 

Bedingungen zu schaffen, unter denen Gerechtigkeit und die Achtung vor den Verpflichtungen aus Verträgen und anderen Quellen des Völkerrechts gewahrt werden können, 

den sozialen Fortschritt und einen besseren Lebensstandard in größerer Freiheit zu fördern, 


UND FÜR DIESE ZWECKE 

Duldsamkeit zu üben und als gute Nachbarn in Frieden miteinander zu leben, 

unsere Kräfte zu vereinen, um den Weltfrieden und die internationale Sicherheit zu wahren, 

Grundsätze anzunehmen und Verfahren einzuführen, die gewährleisten, daß Waffengewalt nur noch im gemeinsamen Interesse angewendet wird, und 

internationale Einrichtungen in Anspruch zu nehmen, um den wirtschaftlichen und sozialen Fortschritt aller Völker zu fördern - 


HABEN BESCHLOSSEN, IN UNSEREM BEMÜHEN UM DIE ERREICHUNG DIESER ZIELE ZUSAMMENZUWIRKEN. 

Dementsprechend haben unsere Regierungen durch ihre in der Stadt San Franzisko versammelten Vertreter, deren Vollmachten vorgelegt und in guter und gehöriger Form befunden wurden, diese Charta der Vereinten Nationen angenommen und errichten hiermit eine internationale Organisation, die den Namen “Vereinte Nationen“ führen soll.

Kapitel I

Ziele und Grundsätze 



Artikel 1



Die Vereinten Nationen setzen sich folgende Ziele: 

1. den Weltfrieden und die internationale Sicherheit zu wahren und zu diesem Zweck wirksame Kollektivmaßnahmen zu treffen, um Bedrohungen des Friedens zu verhüten und zu beseitigen, Angriffshandlungen und andere Friedensbrüche zu unterdrücken und internationale Streitigkeiten oder Situationen, die zu einem Friedensbruch führen könnten, durch friedliche Mittel nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und des Völkerrechts zu bereinigen oder beizulegen; 

2. freundschaftliche, auf der Achtung vor dem Grundsatz der Gleichberechtigung und Selbstbestimmung der Völker beruhende Beziehungen zwischen den Nationen zu entwickeln und andere geeignete Maßnahmen zur Festigung des Weltfriedens zu treffen; 

3. eine internationale Zusammenarbeit herbeizuführen, um internationale Probleme wirtschaftlicher, sozialer, kultureller und humanitärer Art zu lösen und die Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten für alle ohne Unterschied der Rasse, des Geschlechts, der Sprache oder der Religion zu fördern und zu festigen; 

4. ein Mittelpunkt zu sein, in dem die Bemühungen der Nationen zur Verwirklichung dieser gemeinsamen Ziele aufeinander abgestimmt werden. 

Friedensappell der österreichischen Bischöfe 1983

Seit langem machen sich viele Menschen Sorgen um den Frieden.  Die Anlässe dazu mehren sich. Das Mißtrauen wächst. Die Arsenale werden vergrößert.

Neue, einschneidende Maßnahmen atomarer Aufrüstung stehen bevor, wenn nicht in diesem Jahr eine Übereinkunft zustandekommt, die als Signal der Umkehr wirken könnte.

Das Jahr 1983 bringt manche Gedenkanlässe. Zu ihnen gehört auch der beklemmende Zehnjahrestag der erfolglos gebliebenen Wiener Truppenabbaugespräche.

Die Situation gibt Anlaß zur Besinnung und zu einem ernsten Wort.

Wir wissen, daß Friede mehr ist als der Abbau von Vernichtungsmitteln und als die Milderung internationaler Spannungen.

Wir wissen, daß der Friede ohne den Abbau von Haß und und Mißtrauen, ohne die Sicherung der Rechte der Menschen und Völker, ohne soziale Gerechtigkeit nicht gedeihen kann.

Wir erinnern daran, daß der Friede zugleich „ein Geschenk Gottes“ und „den Menschen anvertraut“ ist (Papst Johannes Paul II.).

So erklären wir:

1. Alle
 Staatsmänner und alle Regierungen, alle politischen Kräfte und alle Menschen müssen endlich begreifen, daß die gewaltsame Austragung von Konflikten unmenschlich ist. Krieg kann nicht mehr als Mittel zur Erreichung politischer Ziele gelten
.

2. Vor allem sind Massenvernichtungsmittel – namentlich atomare, bakteriologische und chemische – zu verwerfen.

Alles muß getan werden, um ihre Anwendung zu verhindern, ihre Benützung 
zu politischen Drohungen auszuschalten und ihre Abschaffung voranzutreiben.
3. Dies wird nicht auf einmal erreicht werden können. Aber es ist nötig, daß die Gefahren Schritt für Schritt vermindert, die Chancen des Friedens Schritt für Schritt gefördert werden.
4. In diesem Sinne appellieren wir an die politisch Verantwortlichen, alle Anstrengungungen zu unternehmen, damit Ost und West auf alle sogenannten Mittelstreckenraketen – seien sie geplant oder bereits stationiert – verzichten.

Es ist offenkundig, daß gerade diese Raketen zur Verschärfung und Verunsicherung der Lage beitragen
.

5. Wir appellieren an die Verhandlungspartner der Wiener Truppenabbaukonferenz, endlich einen „konventionellen“ Rüstungsabbau im europäischen Raum zu vereinbaren und dadurch auch die Chancen für einen Verzicht auf sogenannte taktische Atomwaffen zu verbessern.

6. Wir appelllieren an die Großmächte, auch auf allen anderen Ebenen wenigstens die Beschränkung und den schrittweisen Abbau der Vernichtungspotentiale in die Wege zu leiten.

7. Wir rufen dazu auf, sich der Einsicht nicht länger zu verschließen, daß die Vermeidung einer nuklearen Menschlichkeitskatastrophe ein vorrangiges Interesse aller Völker und Staaten ist, ungeachtet gesellschaftlicher Unterschiede, gegensätzlicher Interessen und geistiger Auseinandersetzungen
.

Die Sicherung des Überlebens ist ein gemeinsames Anliegen.

Wir appellieren an die Politiker unseres Landes und aller anderen Länder, keine Anstrengungen zu scheuen, damit diesen Einsichten und Notwendigkeiten Rechnung getragen wird.

Wir appellieren an alle Christen unseres Landes, an alle Österreicher und an alle Menschen guten Willens, sich diesem Appell nicht zu verschließen.

Die Mitglieder der Österreichischen Bischofskonferenz

Interpretation:
· Beide Texte wurden sorgfältigst – unter Abwägung jedes einzelnen Wortes – erstellt. Lies die Texte genau durch und markiere die wichtigsten Passagen. Fasse anschließend die Argumentationslinien beider Texte kurz zusammen!
· Charta der Vereinten Nationen (UNRIC): hier findest du den gesamten Text der Charta der Vereinten Nationen;  Charta der Vereinten Nationen (Wikipedia): hier findest du neben kurzer Information auch eine Gliederung der Charta.

· Die Texte wurden vor dem Hintergrund des sogenannten Kalten Krieges verfasst. Hole Dir die wichtigsten Informationen zum Kalten Krieg aus dem Internet.

· Beide Texte wurden von anerkannten Institutionen verfasst. Zu welchen Schlüssen kommst Du, wenn Du die aktuelle Weltlage mit den Zielen und Visionen der Texte vergleichst? Worin besteht trotzdem die Sinnhaftigkeit solcher Texte?
· Gruppenarbeit: Formuliert selbst einen globalen Friedensappell unter Berücksichtigung der aktuellen Situation und der neuen Herausforderungen und Bedrohungen (neue Kriege, Terrorismus, Klimasituation, Rolle der globalen Konzerne, neue Medien, Globalisierung, ...)
· Ein sehr bekanntes Wort aus der Antike lautet:

Si vis pacem, para bellum! 
„Wenn du den Frieden willst, bereite den Krieg vor!“

Nach Vegetius, Epitoma rei militaris 3, Einleitung 8: Qui desiderat pacem, praeparet bellum, «Wer den Frieden wünscht, bereite den Krieg vor!» Der Gedanke begegnet bereits bei Cicero, 7. Philippische Rede 6, 19: Si pace frui volumus, bellum gerendum est, «Wenn wir den Frieden genießen wollen, muß der Krieg geführt werden», und bei Livius, Ab urbe condita 6, 18, 7: Ostendite modo bellum; pacem habebitis, «Zeigt den Krieg nur eben vor; (sogleich) werdet ihr den Frieden haben». Weiteres bei Otto, Sprichwörter, Nr. 244 und 245. - Daher die Bezeichnung «Parabellum» für eine Selbstlade-Pistole.

(Zitiert nach: Bartels, Klaus, Veni, vidi vici. Geflügelte Worte aus dem Griechischen und Lateinischen, 2006.)
Hält der Satz Deiner Meinung nach einer kritischen Prüfung stand?
� Bei einer Pressekonferenz am 14.4.1983 wurden Erläuterungen zum Friedensappell vorgelegt. Aus diesen werden die Informationen in den Fußnoten zusammengefasst.


Als Anlaß für Veröffentlichung des Friedensappells wird „die derzeitige Verschlechterung der internationalen Beziehungen und die zum Teil in Gang befindliche, zum Teil bevorstehende Zuspitzung der rüstungspolitischen Lage“ angegeben. Der Friedensappell wurde bewusst „markant und knapp“ formuliert.


� Es werden bewusst beide damaligen Machtblöcke angesprochen: es soll „weder direkt noch indirekt den Interessen einer der beiden Supermächte ... Vorschub geleistet werden“. Eine wirkliche Wende in der Rüstungspolitik könne es nur geben, „wenn beide Seiten solche Konzessionen machen, die für die jeweils andere Seite akzeptabel sind...“.


� „Dies schließt „Notwehr“ freilich nicht aus. Rein und unzweifelhaft defensive Schutzvorkehrungen sind daher zu rechtfertigen.!“


� Auf die Abschaffung der Mittelstreckenraketen wird ein besonderer Akzent gelegt, da sie nicht – wie die Interkontinentalraketen – der globalstrategischen Abschreckung, d.h. der Kriegsverhinderung im Sinne des „strategischen Atompatts“ zwischen den Supermächten, dienen. Konkret gemeint waren z.B. die bereits stationierten sowjetischen SS-20-Raketen und die vorgesehenen amerikanischen Pershing II-Raketen.


� „Das Interesse am gemeinsamen Überleben ist ein gemeinsames Interesse, und es muß Vorrang haben.“
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